
andere ann nıcht, und das wırd alles sehr unsentimental und voll Sprü-
hendem Esprit, sehr Jüdısch, erzählt.
Damuit du dich mnıich eriınnerst, aufgeschrieben VO eınem alten Vater
für seıinen erwachsenen Sohn, tührt 1Ns Chıcago der Depressıion, der
Erzähler MI1t seiner eingewanderten jJüdıschen Famılie ebt 1n eıner Welt,
die voller gefahrlicher und vertührerischer und iıntellektueller Reıize für
den Sıebzehnjährigen 1St Der Zwiespalt zwıschen dem eher ftrommen
Zuhause und der untrommen Welt raußen wırd geistreich und MI1t
Selbstironie geschildert. Immer schimmert 1in der Novelle die Verwunde-
LUNg ber die Veränderung 1n der VEILSANSCHC Zeıt durch
Die dritte Erzählung, Fın Diebstahl, behandelt den Diebstahl eınes Sma-
ragdrıngs, den eıne Karrierefrau A4AUS New York VO ıhrem erStenN Liebha-
ber bekommen hat, dem sS1e tolgenden 4EF Heıraten und el
Kındern, natuürlıch AUS der oroßen Finanzwelt, ımmer och sehr hängt,
VO dem S1@E auch Al nıcht oskommen ll Saul Bellow weılst autf den
AÄAmerıcan WaYy of ıfe der 80Oer Jahre hın und fügt muıttels eıner Jungen
Osterreicherin die alte“ Kultur Europas 1in das Geftlecht So 1e] anders
1St Europa indessen auch nıcht, WCNN CS auch in amerıkanıschen Augen
eCtw 4a aussehen Mag New York wırd VO der Protagonistin die Stadt
VO Gog und Magog gCNANNL und S1e 1St reıt für den Untergang. Di1e Un-
verbindlichkeit und Oberftlächlichkeit dieses Lebens 1St auch wahrhaftig
nıcht mehr lebenswert. Di1e Novelle 1St amusant geschrieben, da{fß die
Spannung den Ereignissen n1ıe nachläßt. Der Piefter, mMI1t dem Saul Bel-
low die Welt der nıcht mehr Zahz Jungen Yuppıes beschreibt, 1St typısch
jJüdisch geistreich, obwohl iın dieser Erzählung nıchts Jüdısches aut-
taucht.
Leider fehlt 1n den deutschen Büchern das autschlufßreiche OrWwort des
Autors tür die Sıgnet-Ausgabe, 1n dem seiıne Erfahrungen mıiı1t dem
Schreiben Ende des Jahrhunderts reflektiert.

Eva Auf der Maur

Anat Feinberg (H2.); Rose unter Dornen. Frauenliteratur AaUS Israel.
Bleicher, Gerlingen 1993 288 Seıten.
An den TE1 Teılen dieser Anthologie „Auft dem Weg 1n dıe Moderne“,
„Klassısche Moderne“ und „Stimmen der Gegenwart‘ äßt sıch recht
eindrucksvall der Weg verfolgen, den dıe israelısche Frauenliteratur seıt
Begınn dieses JahrhundertsShat Mıt dem wachsenden Selbst-
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bewulfstsein der Autoriınnen und der tortschreitenden Emanzıpatıon WCI-

den auch dıe Themen nıcht NUur vieltältiger, sondern gewınnen soz1aler
und politischer Aussagekratt. Vorwiegend A4AUS weıblicher Perspektive
werden der Holocaust und seine Nachwirkungen, diıe Kollektiverzie-
hung 1im Kıbbuz ebenso W1e der jüdisch-arabische Konflikt und manch
andere Probleme, mi1t denen der jüdische Staat bıs heute kämpften hat,;
betrachtet und erscheinen adurch oft iın eiınem Licht
In der Erzählung Der Zeuge VO Shulamıth areven (selbst Holocaust-
Überlebende) berichtet der Lehrer Jotam Raz rückblickend VO

dem Jungen polnıschen Juden Schlomek. Als einzıger UÜberlebender Se1-
ner Famiuıulie kommt Schlomek während des 7 weıten Weltkrieges ach IS
rael och hat CS schwer, sıch 1n der Umgebung zurechtzutin-
den, zumal seine Schreckensberichte be] allen auft taube Ohren stoßen. Er
1St und bleibt eın Außenseıter, eın Vertreter des Diaspora-Judentums,
VO dem sıch die s LICHEC Generatıiıon“ der 1m Lande geborenen Israelıis be-
wuflßt distanzıeren möchte. Da{iß Schlomek schließlich doch och gC-
liıngt, seınem Zeugenbericht Gehör verschaften, ındem nachts allein
ach Jerusalem geht, legt ıhm Jotam als Verantwortungslosigkeit A4US und
beklagt seine mangelnde Geduld.
In der Eıinleitung oibt die Herausgeberin wertvolle Hınweıise PE Stellung
der Frau 1n der ısraelıschen Gesellschaft und besonders SA} Stellenwert
der Frauenliteratur ınnerhalb der hebräischen Lıiteratur. H-
ganzt durch Hınweıse autf die spezıellen Lebensumstände der verschiede-
S  - „Schrittstellerınnen-Generationen“ wırd damıt der Blick geschärft
für die in den Erzählungen thematisıerten Problembereiche.

Christine Badstöber

Davıd Flusser, Das esseniıische Abenteuer. Dı1e jüdısche Gemeıinde VO

Toten Meer. Auftfälligkeiten be1 Jesus, Paulus, Didache und Martın Bır
ber Geleitwort VO Clemens Thoma Cardun Wiıinterthur 1994 161
Seıten.

‚Schon wıeder eın Buch ber Qumran“, MNag INnan denken, nachdem Ja 1ın
den etzten Jahren ımmer wıeder reißerische Sensatıonen Papıer gC-
bracht wurden und nachdem in der vorletzten Ausgabe des Freiburger
Rundbriıefts schon „Qumran: Di1e ntwort“ vorgestellt wurde (Nr D
1993/94, 209-212). Be1i Flussers Werk wiırd INan allerdings auf keine

Sensatıonen stofßen, sondern 65 1St eın Beıtrag Z Qumranftor-

rRu 1/1 995


